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Entwicklung eines professionellen 
Habitus durch Zusammenführen 
von Theorie und Praxis? 



Gesundheitsförderung in der 
stationären Kinder- und Jugendhilfe- 
die Entwicklung eines (selbst)reflexiven 
Habitus durch Zusammenführung von 
Theorie und Praxis 

Workshop A von 14 bis 16 Uhr 
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Workshop- Ablauf 

Einstieg ins Thema 

 

Verständigung- Betrachtungsweisen 
(Profession, Habitus, Salutogenese, Reflexivität,  etc.) 

 

Verknüpfung mit der Praxis 

 

Rückkopplung an Hochschulausbildung  

 

 
 



 
Profession (Oevermann) 

 

 

 Kennzeichen einer Profession= berufliches Handeln ist nicht 
standardisierbar (wird als krisenhaft erlebt) 

 

 Dieser Nichtsstandardisierbarkeit wird ein (verlässlicher) 
professioneller Habitus gegenübergestellt, mit dem Ziel der 
Handlungssicherheit 

 

  der professionelle Habitus ist ein Teil des Gesamthabitus, somit 
eng verwoben mit der Persönlichkeit 
 



 
Habitusbegriff (Bourdieu) 

 

 

 System verinnerlichter Deutungsmuster, durch Geburt in ein 
soziales Feld 

 

  Der Habitus ist die im Individuum verinnerlichte Gesellschaft und 
das Erzeugungsprinzip von äußerlicher Gesellschaft in einem 
(Wagner 2001) 

 

 Automatisch, vorreflexiv, unbewusst, eingeschrieben, inkorporiert 
 



 
Reflexiver Habitus/Reflexives Professionsverständnis (angelehnt an 

Dewe/Otto)  

 

 

 Verständnis der eigenen habituellen Prägung 

 

 

 Wissen Übertragung und Gegenübertragung (analytisch) oder 
(systemisch) Kybernetik 2. Ordnung, vor dem Hintergrund der 
eigenen Biografie 

 

 

 Die Instanz die zwischen Praxis und Disziplin/Theorie die 
Relationierungsarbeit leistet 

 
 



Bezug zur Gesundheit (Antonovsky) 

Modell der Salutogenese aus der Stressforschung 

 

zentraler Faktor für Gesundheitserhaltung 

Kohärenzgefühl 

 

Verstehbarkeit 

Gefühl von Bedeutsamkeit 

Handhabbarkeit 



Stationäre Kinder-und Jugendhilfe- Beispiele aus der Praxis 

 



 
Schauen Sie zurück auf Ihre eigene Ausbildungs- und 

Berufsbiografie…. 

 

 

 

 

Welche signifikanten Umbrüche im Denken und Handeln -
oder welche- wenn man so will, Paradigmenwechsel in 
Ihrem Professionsverständnis können Sie herausstellen? 



 
Murmelgruppen 

 

 

 

 

 
 



 
Welche Anforderungen ergeben sich vor diesem Hintergrund für die 

Hochschulausbildung? 

 

 

 

 

 
 



„Daher ist es die Aufgabe, nicht 
sowohl zu sehen, was noch keiner 
gesehen hat, als bei dem, was jeder 
sieht, zu denken, was noch keiner 
gedacht hat.“ Schopenhauer  
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